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An der 35. Generalversammlung 
winkten die Mitglieder des 
 Museumsvereins Beringen am 
Dienstagabend im «Bahnhöfli» 
alle Traktanden durch. Und 
 obwohl die Mitgliederzahl sinkt, 
ist der Verein durchaus auch  
für Nachwuchs attraktiv. 

Beatrix Bächtold

BERINGEN. Innerhalb von nur 30 Minu-
ten hoben die Stimmberechtigten mehr-
mals synchron die Hand. So genehmig-
ten sie das Protokoll der Generalver-
sammlung, den Jahresbericht und die 
Jahresrechnung 2022, die mit einem 
Verlust von gut 476 Franken abschloss. 
«Ein kleines vertretbares Minus», wie es 
Thomas Maag, der Präsident des Mu-
seumsvereins Beringen nannte. Auch 
das Budget 2023 segneten die Damen 
und Herren ab, bevor sie zu den Wahlen 
für die Amtsperiode 2023/2024 über-
gingen. Hier war zuerst einmal der 
Rücktritt von Michael Bönisch ein 
Thema. Nach 15 Jahren im Vorstand des 
Vereins, geht er nun in den «Halbruhe-
stand», wie es Thomas Maag nannte. 
Als Highlight ist zu verzeichnen, dass 
Michael Bönisch sich gar nicht einmal 
so weit vom Verein entfernen wird. Als 
Stiftungsrat in der Stiftung Museum 
wird er in Zukunft für die Finanzen 
 zuständig sein. Michael Bönisch  erhielt 
für seinen Einsatz einige Flaschen 
Weissbier und einen Blumenstrauss. 
Seine Nachfolgerin Bea Müller-Welti 
wurde an seiner Stelle begrüsst. Tho-
mas Maag selbst möchte auch gerne zu-
rücktreten, aber wurde im Laufe des 
Abends bis 2024 wiedergewählt. «Ich 
hoffe, dass mein Rücktritt dann klappt, 
denn bis jetzt ist kein Ersatz in Sicht», 
sagte er. 

Erweiterungsbau gedeiht
Bei der Kurzorientierung der Stiftung 

Museum gab es Neuigkeiten zu vermel-
den. So sind die archäologischen Gra-
bungen abgeschlossen, sodass die Über-
gabe des Erweiterungsbaus «museum-
plus» Anfang 2024 geplant ist. Auch die 
Finanzierung ist aus heutiger Sicht si-
chergestellt, was als richtiges Highlight 

an der Generalversammlung verbucht 
wird. Die Zahlen, der Tatendrang und 
auch die Zukunft scheinen beim Mu-
seumsverein für die nächste Zeit gesi-
chert. Doch der rapide fortschreitende 
Mitgliederschwund stimmt den Präsi-
denten nachdenklich. Waren es im 
Jahre 2017 noch 215 Mitglieder, sind es 
mittlerweile nur noch gut 200. «Wenn 
das so weitergeht, haben wir in 20 Jah-
ren niemanden mehr», sagte er und 
fügte hinzu, dass es aus diesem Grund 
das vorrangige Ziel des Vereins sei, den 
Mitgliederbestand zu halten und wenn 
möglich zu erhöhen. «Wenn es uns ge-
länge, auch junge Leute oder solche mit 
Interesse an historischen Gegebenhei-
ten zu gewinnen, wäre das ideal», sagt 
Lilo Busenhart, geborene Schwyn. Im 

Gespräch nach der GV erzählt sie dann, 
wie sie zum Verein kam. 

Ahnen führten zum Verein 
Als sie sich nämlich vor Jahren, auf 

der Suche nach den Wurzeln ihrer Vor-
fahren namens Schwyn, an den Mu-
seumsverein wandte, blieb sie «hän-
gen». «Es hat mich gepackt. Die Unter-
stützung, die ich hier erhielt, war 
grossartig», berichtet sie. Ihre Ahnen-
forschung führte sie bis ins Kirchen- 
und Staatsarchiv. Die alten Dokumente 
durfte sie abschreiben, aber aus Daten-
schutzgründen nicht fotografieren. «Die 
oft schwierig zu entziffernden Doku-
mente führten uns auf eine intensive 
Reise, die wohl noch lange dauern 
wird», sagt sie. Und so geht sie mit 

Unterstützung des Museumsvereins 
auch anderen Geschlechtern auf die 
Spur. «Bolli, Bollinger, Roost, Schlatter», 
sagt sie. Dabei stösst sie immer wieder 
auf Details, die sie ohne ihr Engagement 
im Museumsverein nie erfahren hätte. 
«Beim Durchstöbern der Schriften er-
fuhr ich viel über das harte Leben, das 
die alten Beringer führten. So zum Bei-
spiel von einer Frau, die 22 Kinder gebar, 
von denen nur zwei das Erwachsenen-
alter erreichten. Sie starb bei der Geburt 
ihres letzten Kindes», sagt sie und er-
klärt dann, dass einen solche Geschich-
ten aus der Genealogie dankbar machen 
für das relativ problemlose moderne  
Leben. «Eine Mitgliedschaft im Mu-
seumsverein ist alles andere als ver-
staubt. Sie kann einen persönlich erfül-

len», sagt sie. Ihre Kolumnen findet man 
auf der Homepage des Museumsvereins 
unter «Aus der Schatztruhe des Mu-
seumsvereins». 

«Natour» durch Beringen
Im Anschluss an die GV stellte Anna 

Geiger vom Regionalen Naturpark 
Schaffhausen Angebote vor, welche spe-
ziell die Region Beringen betreffen. So 
kann man sich zum Beispiel mit einer 
Art historischem Reiseführer auf einen 
Dorfrundgang begeben und dabei viel 
Neues entdecken. Die entsprechenden 
Publikationen lassen sich gratis als PDF 
auf natourpark.ch herunterladen. Die 
Referentin sagte: «Wir freuen uns auch 
über einen Besuch in unserem Büro in 
Wilchingen.»

Sichtlich erfreut von der grossen Anerkennung verlässt Michael Bönisch den Vorstand und wendet sich in Zukunft der Stiftung Museum Beringen zu. BILD BEATRIX BÄCHTOLD

Wie man zum völlig unverstaubten 
Museumsverein kommt und nicht mehr geht

Werkhof Beringen muss zurück auf Feld eins
Der Beringer Einwohnerrat 
musste an seiner zweiten Sitzung 
über zwei Vorlagen diskutieren. 
Die Planung zum Werkhof muss 
noch warten, die Siedlungs
entwicklungsstrategie bekommt 
grünes Licht.

Sandy Hedinger

BERINGEN. Die umfassende Sanierung 
und die Erstellung eines Anbaus beim 
Werkhof Beringen war das erste Thema, 
das der Einwohnerrat an seiner zweiten 
Sitzung dieses Jahres zu behandeln 
hatte. Bereits im Oktober 2022 stimmte 
der Beringer Gemeinderat einer Mach-
barkeitsstudie «Neubau Werkhof Berin-
gen» zu. Die Planer evaluierten ver-
schiedene Standorte, deren Fläche für 
ein neues Werkhofgebäude infrage ka-
men. Dabei überprüften sie den heuti-
gen Standort des Werkhofs auf eine Sa-
nierung und einen Ausbau sowie bezüg-
lich eines Um- und Neubaus das Areal 
Rizzolo Holzbau. Für einen eventuellen 
Neubau wurde ein Bauplatz am Hard-
morgenweg, an der Werkstrasse und auf 
dem Areal des Garderobengebäudes des 
FC Beringen überprüft. Zum heutigen 
Zeitpunkt werden durch den Werkhof 1 
970 Quadratmeter Nutzfläche, über das 
ganze Gemeindegebiet verteilt, belegt. 
Bei einem Neubau, so ergab die Mach-

barkeitsstudie der Planer, würde dank 
Optimierungen ein Flächenbedarf von  
1797 Quadratmeter ausreichen. Bei 
einer Sanierung mit Anbau am heutigen 
Standort an der Zelgstrasse würde sich 
ein Flächenanspruch von 1831 Quadrat-
meter ergeben. Im Flächenbedarf ent-
halten ist eine Einstellhalle für die 
Fahrzeuge, die Werkzeuge, die Kleinge-
räte sowie Lagerräume und technische 
Räume, Personalräume und ein Aussen-
bereich. Die Ansprüche wurden darauf 
ausgelegt, dass eine künftige moderate 
Anpassung der Mitarbeiterzahl durch 
die Personalräume abgedeckt sowie al-
les behindertengerecht und auf Miner-
gie-Standard ausgelegt wäre. Vorgese-
hen sind ein kombinierter Personen- 
Waren-Lift sowie eine Sicherung des 
Areals gemäss Perimeter-Schutz. Be-
heizt sollen nur die Personalräume wer-
den, die Einstellhalle und die Lager-
räume würden temperiert. Auch eine 
Fotovoltaikanlage wurde in den Pla-
nungen berücksichtigt.

Bisheriger Standort favorisiert
Bei der Beurteilung der fünf mögli-

chen Standorte zeigte sich, dass das 
Areal Rizzolo Holzbau für den Werkhof 
zu klein wäre. Die benachbarte Parzelle, 
die für die Realisierung an diesem 
Standort benötigt würde, steht nicht zur 
Verfügung, somit schied dieser Stand-
ort aus. Auch das Areal beim Klub- und 

Garderobengebäude des FC Beringen 
zeigte sich als ungeeignet, da es an 
Aussenbereichen fehlt und die Par-
kierung im Untergeschoss angesiedelt 
werden müsste. Zudem wird das Ge-
bäude nach wie vor vom FC Beringen ge-
nutzt. Sollte dies einmal nicht mehr der 
Fall sein, wäre die Lage ideal, um die 
Parzelle einer neuen Nutzung und einer 
neuen Eigentümerschaft zuzuführen. 
Aus diesen Gründen fokussierte sich 
das Planerteam auf den heutigen Stand-
ort sowie auf die beiden Parzellen für 
Neubauten am Hardmorgenweg und an 
der Werkstrasse. Alle drei Standorte 
würden sich gut für die Realisierung 
eignen und würden die geforderten 
räumlichen und betrieblichen Anforde-
rungen erfüllen, wie die detaillierten 
Konzepte der Planer aufzeigten. 

Für alle drei Projekte wurden da- 
her Grobkostenschätzungen vorgenom-
men. Die günstigste Variante wäre das 
Projekt Um- und Anbau am heutigen 
Standort an der Zelgstrasse. Dafür be-
rechneten die Planer ungefähre Kosten 
von 4,534 Millionen Franken. Die bei-
den Neubauprojekte wären kostspieli-
ger. Am Hardmorgenweg ergab die 
Grobkostenschätzung einen Betrag von 
5,539 Millionen Franken, und an der 
Werkstrasse müsste man grob mit 5,334 
Millionen Franken rechnen. Die Planer 
sind der Ansicht, dass die beiden Optio-
nen bisheriger Standort und Werk-

strasse am aussichtsreichsten sind. Der 
Gemeinderat hat die Vor- und Nachteile 
beider Standorte diskutiert und hat an 
seiner Sitzung vom 13. Februar 2023 
entschieden, dass das Projekt am heuti-
gen Standort den Vorzug erhält. 

Vorlage zurückgewiesen
Dementsprechend stellte der Gemein-

derat dem Einwohnerrat Bericht und 
Antrag über einen Planungskredit für 
die Sanierung und Erstellung eines An-
baus beim heutigen Werkhofgebäude an 
der Zelgstrasse über 400 000 Franken, 
unter  dem Vorbehalt des fakultativen 
Referendums. 

Eingehend erklärt wurden die bishe-
rigen Erkenntnisse zur Machbarkeits-
studie vom Architekten Stephan Hofer, 
von Hofer Kick Architekten aus Schaff-
hausen. In der anschliessenden Debatte 
bemängelten die Einwohnerräte, dass 
sie nun eine Vorlage behandeln müss-
ten, die sie gerade erst kennen würden. 
Das Eintreten auf die Vorlage wurde mit 
nur einer Gegenstimme aber klar be-
schlossen. Roman Schlatter (SVP) hielt 
fest, dass für diese grosse Entscheidung 
zu wenig Informationen geflossen seien 
und die Abstimmung zu früh komme. 
«Unsere Negativgefühle gegenüber dem 
vorgeschlagenen Standort sind noch 
nicht ausgeräumt», sagte auch Marcel 
Hollenstein (FDP), und Christian Naef 
(GLP) nannte es eine unglückliche Vor-

lage, die nur ein Ja oder ein Nein zum 
Standort Zelg zulassen würde. 

Jörg Schwaninger (SVP) stellte schliess-
lich den Antrag auf Rückweisung der 
Vorlage zuhanden der Hochbaukommis-
sion mit dem Auftrag, die drei mögli-
chen Standorte nochmals eingehend zu 
überprüfen. Diesem Antrag stimmten 
die Einwohnerräte einstimmig zu.

Siedlungsentwicklung Beringen
Der Gemeinderat beantragte dem 

Einwohnerrat einen Kredit für die Pla-
nungskosten einer Siedlungsentwick-
lungsstrategie für die Gemeinde. Die 
dafür budgetierten Kosten wurden in 
der Vorlage mit 140 000 Franken bezif-
fert. Die Erstellung der Siedlungsent-
wicklungsstrategie verlangt der Kanton 
von den Gemeinden als Grundlage für 
Anpassungen der Bauordnung und des 
Zonenplans. 

Die Einwohnerräte stimmten dem 
Kredit ohne Gegenstimme zu, gaben 
aber einem Antrag die Mehrheit, dass 
bei den Arbeiten die Bevölkerung mit 
einbezogen würde. Der Antrag kam von 
Lukas Rüedlinger (SP), der mit einem 
zweiten Antrag die Erweiterung des Pla-
nungsteams um zwei weitere Personen 
aus den Bereichen Naturschutz, Schule, 
Senioren oder Kinder forderte, damit 
die Interessen nicht nur politisch abge-
deckt würden. Dieser Antrag fand keine 
Mehrheit.

Persönliche Kopie vom 04.04.2023 / Wilfrid Hügli






